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r. 160.

Zur Zentraliſation des Kapitals in dem
deutſchen Eiſenhüttengewerbe.

Schon viele Male haben wir Gelegenheit gehabt, die Auf-merkſamkeit unſerer Leſer auf die raſche Berdraagung des

Kleinbetriebes durch den Großbetrieb zu lenken, die ein
charakteriſtiſches Merkmal der modernen wirtſchaftlichen Ent
wicklung Deutſchlands ſowie anderer Kulturſtaaten bildet.
An dieſer Stelle mögen einige intereſſante Mitteilungen über
dieſen Gegenſtand angeführt werden, welche der Jnaugural-
Diſſertation zur Erlangung der Doktorwürde, die Herr Lud-
wig Sinzheimer der Staatswirtſchaftlichen Fakultät der
Münchener Univerſität vorgelegt hat, entnommen ſind.“) Auf
Seite 31 teilt der Verfaſſer folgende Tabelle mit. Es
betrug

Jährl. Pro-Anzahl der Jährl. Geſamt-
im Jahre Hochofen- produktion aller duktion eines

werke Hochofenwerke Werkes
Zentner Zentner

1866 303 20 939 000 69 0001869 203 28 261 000 139 000
1870 188 27 822 000 148 0001871 213 31 274 000 147 0001872 211 39 768 000 182 0001873**) 244 44 811 000 184 000
1874 219 38 125 000 174 0001875 194 40 588 000 209 000
1876 166 36 927 000 222 0001877 143 38 695 000 271 000
1878 134 42 953 000 321 000

Demnach verminderte ſich, zum Teil unter dem Druck der
furchtbaren wirtſchaftlichen Kriſis die der Milliardenära
folgte, die Zahl der Hochöfen auf weniger als die Hälfte.
Dagegen ſtieg die Geſamtproduktion von 20 Millionen Zentner
auf 42 Millionen, d. h. um mehr als 100 Proz., die durch
ſchnittlich jährliche Produktion eines Werkes um mehr als
das Viereinhalbfache. Und dies alles in einem Zeitraum
von nur zwölf Jahren.

Was die Größe und Umfang der Hochöfen ſelbſt betrifft,
ſo teilt der Verfaſſer mit, daß während im Jahre 1865

noch von ca. 10,7 Meter Höhe gebaut wurden,
im Jahre 1869 ſchon ſolche von 17,3 Meter Höhe, im Jahre
1875 ſchon ſolche von 20 Meter Höhe vorhanden waren,
ſo daß der Jnhalt der Hochöfen von 170 Kubikmeter im
Jahre 1870/71 auf 400 Kubikmeter in ſpäteren Jahren ge
wachſen iſt. Während ferner ein Hochofen in Rheinland-
Weſtfalen im Jahre 1873 höchſtens 60 000 Kilogramm täg-
lich zu liefern im ſtande war, waren im Jahre 1878, alſo
in fünf Jahren, ſchon Hochöfen vorhanden, die täglich 130 000
Kilogramm, d. h. mehr als das Doppelte lieferten.

Dieſem rapiden Wachstum der Betriebe gemäß wuchs auch
das Anlagekapital, ſo daß nach Berechnungen Sinzheimers
das Anlagekapital zum Bau eines Hochofens ſchon damals
ſich auf etwa 950 000 M. belief, eine Thatſache, die vollauf

Der volkswirtſchaftliche Charakter der techniſchen Entwick-
lung des deutſchen 1865 bis 1878. Jnau-guralDiſſertation von Ludwig Sinzheimer. München 1892.

Vom Jahre 1873 ab Elſaß Lothringen inbegriffen.
10) n Exil

Jm Exil.
Roman von Georges Renard.

Autoriſierte Ueberſetzung von Marie Kunert.
[Nachdruck verboten.

Gleichviel! der Hieb hatte geſeſſen. Ein gewiſſes Antlitz war
feuerrot geworden. Doch das war dem kleinen Dämon noch nicht
genug als Annette hinter dem Stuhl ihrer Rivalin vorüber
wollte, blieb ſie mit einem Knopf ihrer Taille in dem umfang
reichen Chignon ihrer Feindin hängen. Indem ſie that, als wollte
ſie ſich losmachen, zog ſie T an dem Haar.Aber nimm Dich doch in cht, Annette, ſchalt die Mutter, Du

wirſt dem Fräulein wehe thun.
O Mama, da iſt keine Gefahr, das Haar iſt è3 falſch.

Fräulein Roſa, die mit ihren beiden Händen den bedrohten Bau
ihrer Friſur feſthielt, kreiſchte dabei wie ein Pfau. Sie warf
einen verzweifelten Blick zu Rene hinüber, der ſeine Lachluſt nur
mühſam unterdrückte. Sie wäre in Ohnmacht gefallen, wenn ihr
der Gedanke nicht zu ſpät gekommen wäre. Doch fühlte c ſich
leidend und verabſchiedete ſich bald. Jhre Seele war noch mehr
erſtört als ihre Friſur. An dieſem Abend wurde Annette auf
as Heftigſte ausgeſcholten; indes ungegchtet der wohlverdienten

Vorwürfe wurde es ihr ſchwer, eine zerknirſchte Miene anzunehmen,

ſo S war ſie. ßie war es noch mehr, als Rene ihr an ihrem Geburtstage,
der in die Mitte Dezember fiel, ein kleines Notizbuch in ruſſiſchem
Leder, das in ſchönen ſilbernen Buchſtaben den Namen Annette
trug, überreichte. Sie hätte vor Freuden darüber ſingen und

mögen, erinnerte f aber noch rechtzeitig, daß ein junges
ädchen von dreizehn Jahren nicht mehr ſo ungeſtüm ſein darf.

So legte ſie wenigſtens in ihren Blick alles, was ſie durch Be
wegungen nicht zum Ausdruck bringen konnte. Dann legte ſie
das Notizbuch zu den koſtbarſten S die ſie beſaß, zu den
Reliquien, die ihr der Vater hinterlaſſen. Darauf ſuchte ſie die
Mutter zu überreden, daß ſie verpflichtet wäre, Herrn Meſſant
als Tegegggbe eine kleine Handarbeit zum neuen Jahre zu über-
reichen. Erſt bereitete ihr die Wahl 978 Schwierigkeiten, dann
entſchied ſie ſich, ihm einen hübſchen Uhrhalter zu ſticken. Welch
Glück, für ihn zu arbeiten und dabei zu denken, daß ihr Werk in
dem Zimmer, das er aufgehängt werden würde! Welch
Herzklopfen, als der große Tag gekommen war und Rene ſeine

Freitag den 12. Juli 1895.

die Behauptung des Verfaſſers beſtätigt, daß „die Konkurrenz
auf dem Gebiete der Roheiſenproduktion demgemäß vor
wiegend ein Kampf der Großbetriebe untereinander iſt, und
zwar ein Kampf, in dem, wie ein Rückblick auf die tech
niſche Entwicklung ergiebt, die techniſchen Vorteile auf ſeiten
des größeren Betriebes liegen.“

Und nun wollen wir zum Schluß noch der Vorteile (17)
gedenken, die dieſer rapide techniſche Fortſchritt den Arbeitern
gebracht. Sie werden durch folgende Worte des Verfaſſers
gut charakteriſiert, daß infolge des techniſchen Fortſchrittes
bei der Beſchickung der Hochöfen: „an Stelle der äußerſt
geſchickten Arbeiter ungelernte Arbeiter treten können“, was,
mit anderen Worten geſagt, meiſtens nichts anderes bedeutet,
als daß infolge der techniſchen Verbeſſerungen die Löhne herab-
geſetzt werden konnten.

Sehr intereſſant iſt ferner die Mitteilung auf Seite 34,
aus welcher es mit wunderbarer Schärfe hervorgeht, wie
die Arbeiter durch den techniſchen Fortſchritt im Rahmen
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft oft zu einfachen Arbeitstieren
degradiert werden.

„Sie (die Arbeiter) haben nur zu lernen, um mit dem
uns begleitenden ſchleſiſchen Jngenieur zu reden ſchreibt
Herr Sinzheimer, „wie man es hier oben aushalten kanu,
wo die Gluthitze und die Dämpfe des Hochofens den Gichtern
(Arbeiter, die an der Gicht des Hochofens arbeiten) ins
Geſicht blaſen, während ein ſcharfer Wind von der ruſſiſchen
re weht und kein Schutzdach vor Schnee und Regen

ützt.“

Was ſagen dazu diejenigen, die das Arbeiterleben der
Gegenwart als ein Paradies ſchildern? (M. P.)

Die Wahrheit über die Landarbeiterlage.
Aus den Unterſuchungen, welche der Verein für Sozialpolitik

über die Lage der Landarbeiter angeſtellt hat, geht hervor, daß
das patriarchaliſche Arbeitsverhältnis auf dem Lande bereits in
7 e tendem Umfange ſich in ein rein kapitaliſtiſches verwan

elt hat.
Am deutlichſten tritt das zu tage in der Provinz Poſen und in

noch höherem Grade in Schleſien. Welche Wirkungen die kapi
taliſtiſche Löhnungsart auf die Einnahmen der Arbeiter ausübt,
Wie ſich in den Löhnen der freien Tagelöhner am auffallendſten.

ie Löhne dieſer Tagelöhner ſind gerade da am niedrigſten, wo
die kapitaliſtiſche Umgeſtaltung des Arbeitsverhältniſſes durch ſehr
intenſive Wirtſchaft herbeigeführt wurde.

In den betreffenden Gegenden herrſcht die in ihrer Billigkeit
unübertroffene Frauenarbeit vor. Von eigener Viehhaltung, wie
überhaupt von einer ſelbſtändigen Wirtſchaft der grundbeſitzloſen
Arbeiter, iſt da keine Rede mehr. Der moderne kapitaliſtiſche
Großbetrieb hat ſie all dieſer Exiſtenzvorteile beraubt und ſie in
großen Familienhäuſern zuſammengepfercht

Jn neueſter Zeit iſt der Jahresarbeitsverdienſt der landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter zum Zwecke der Berechnung der Unfallrente
reichsgeſetzlich feſtgeſtellt und in der ſtatiſtiſchen Korreſpondenz Ende
1894 veröffentlicht worden.

Danach findet ſich der höchſte Jahresverdienſt in den öſtlichen
Landesteilen im Kreiſe Neuſtadt in Weſtpreußen mit 550 M. Als-
dann kommen die Mecklenburg Schwerin und Mecklen
burgStrelitz mit 540 M. Jn Weſthavelland beträgt er nur 500,
in den Kreiſen Pusig und Stargard des Danziger Bezirks 454
Mark und in der Mehrzahl der öſtlichen Landeskreiſe ſchwankt
der jährliche Arbeitsverdienſt zwiſchen 360 und 300 M. h

Serviette, in der das Geſchenk verborgen war, entfaltete.
dann, welche Enttäuſchung! Gewiß, er hatte ja gedankt, aber
doch nicht den erwarteten Enthuſiasmus gezeigt. Kaum, daß er
ſein Geſchenk angeblickt hatte! Als er von der Tafel aufſtand,
vergaß er ſogar, es mitzunehmen. Um das Unglück voll zu machen,
ſchenkte er ihr gar Bonbons! Bonbons, wie einem kleinen Mäd-
chen. Bonbons, die ſie nicht zum ewigen Andenken aufbewahren
konnte! Sie ſchmollte zwei Tage lang mit ihm, und er that ſo
gar noch, als wundere er ſich darüber! Was hatte denn dieſer
undankbare Rene im Kopfe, daß er das kleine Herz nicht beachtete,
das dem ſeinigen ſo ſtürmiſch zuflog

Rene dachte an traurige Dinge. Er koſtete gerade die erſten
Bitterkeiten des Exils. Als Franzoſe und als Menſch fühlte er
ſich doppelt niedergedrüct t.Gewiß liebte man in ſeiner Umgebung. Man ſprach
ſein Franzöſiſch, ja man dachte faſt franzöſiſch. Aber ſchließlich
war Frankreich doch geſchlagen, dem Untergang preisgegeben. Er
beurteilte es ſtreng, zweifelte an ſeiner Zukunft und fragte ſich,
ob es ſich wohl jemals wieder erheben werde. Es iſt ſo ſelten,
daß die öffentliche Meinung nicht auf ſeiten der ſtärkeren Partei
iſt. Die einen, der Ha nach die meiſten, beklagten den Sturz
Frankreichs, hielten ihn aber für unabwendbar. Die anderen, die
durch alte Beziehungen oder durch neue Sympathien mit Deutſch
land verknüpft waren, prophezeiten mit unverſchämtem Mitleid
den Untergang der lateiniſchen Racen.

Rene brauſte er empörte ſich dagegen. Aber was ſollte er
gant allein gegen den unwiderſtehlichen Lauf des Geſchickes, das
ie Niederlage heraufbeſchworen, beginnen Er litt unter immer

wiederkehrenden Zornanfällen, unter innerlich blutenden Wunden.
Ach, wie fehlte ſie doch noch, die Solidarität die trotz aller aus
einandergehenden Anſichten die Kinder einer Nation einigt! Welche

reude, in denen, die man zufällig ſtreift, eine Seele, die der gleiche
chlag beſeelt, wie die unſrige, einen Schatz gemeinſamer Gefühle,

Ueberlieferungen, Heu gern zu finden. Jetzt ſchätzte Rene ſie
erſt nach ihrem wahren Werte, jetzt, da er ſie verloren hatte.
begriff nun, daß man der Melancholie anheimfallen kann, wenn
man ſich in ſeiner Umgebung fremd und vereinſamt fühlt.
empfand es jetzt, daß man an das Land der Geburt mit den in
timſten Fibern des ganzen Weſens gefeſſelt iſt, daß man ſich von
ihm nicht losreißen kann, ohne damit einen Teil ſeines Selbſt
zufsge en, daß man es, ohne es zu wollen, doch in die Tiefen
des Geiſtes und des Herzens, in der Art, wie man ſpricht, in
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6. Jaurg.

In 67 preußiſchen Landkreiſen aber bewegt ſich der amtlich er
mittelte Jahresarbeitsverdienſt ſogar in den Grenzen von 300 bis
200 Mark. Von dieſen 67 Landkreiſen entfallen auf Weſtpreußen
10, auf Oſtpreußen 13 und auf Schleſien nicht weniger als 47.

Als ſehr günſtig bezeichnen landwirtſchaftliche Zeitungen die
amtlich nachgewieſenen Jahresverdienſte der land und forſtwirt-

aftlichen Arbeiter in Schleswig-Holſtein, wo ſie für den Kreis
Eiderſtedt 630, für Huſum 625, für Norderdithmarſchen, Kiel und
große Teile der Kreiſe Rendsburg, Süderdithmarſchen, Steinburg,
Stormarn 550 bis 650 Mark betragen.

Im weſtlichen Deutſchland erreicht der Jahresverdienſt der land
und forſt wirtſchaftlichen Arbeiter in der Nähe großer Jnduſtrie
und Handelsbezirke, z. B. Altena, Remſcheid, Hattingen, die Höhe
von 660 Mark. Jn den Landkreiſen Bochum, Gelſenkirchen,

agen und Schwelm beläuft ſich der Verdienſt auf 630 Mark.
n den benachbarten Kreiſen der Regierungsbezirke Düſſeldorf und
rnsberg ſchwankt er zwiſchen 600 und 540 Mark.Jm Königreich Sochſen bewegt ſich der Jahresverdienſt zwiſchen

540 und 420 Mark.
Für die Mehrzahl der landwirtſchaftlichen Arbeiter im weſtlichen

Deutſchland überhaupt ſchwankt der jährliche Arbeitsverdienſt
innerhalb der Brenzen von 450 bis 370 Mark. m

Weniger als 370 Mark erarbeitet ſich jedoch die Arbeiterſchaft
Fofer eile der am bairiſchen und Böhmerwald angrenzenden

degierungsbezirke Oberfranken, Oberpfalz und Niederbayern; ferner
einiger Kreiſe im Speſſart, Rhöngebirge und Thüringer Walde,
ſowie Landkreiſe des hannoverſchen Regierungsbezirks Aurich und
des weſtfäliſchen Regierungsbezirks Minden.

Die niedrigſte Einkommensgrenze von 300 Mark erreicht im
weſtlichen Deutſchland das Herzogtum Koburg und der Kreis
Adenau im rheiniſchen Regierungsbezirk Koblenz auf der Hohen
Eifel, ſowie der Kreis Eckartsberga im ſächſiſch- preußiſchen Re
gierungsbezirk J und ſchließlich auch noch der gleichfalls
preußiſch- ſächſiſche Landkreis Nordhauſen. 8

Daß nun der amtlich feſtgeſtellte allerhöchſte Jahresarbeitsver
dienſt unſerer deutſchen Landarbeiter, der in Oſtdeutſchland 550
Mark, in Weſtdeutſchland dagegen 660 M. beträgt, auch nur ein
gänzlich ungenügendes Arbeitseinkommen darſtellt, abgeſehen da
von, daß dieſe höchſten Jahreslöhne überall, ſowohl im Oſten
wie im Weſten Deutſchlands nur von ſehr er Landarbeitern
erreicht werden, das kann von niemanden beſtritten werden.

Mit 660 M. Jahreseinnahme vermag kein Menſch ſeine leib-
lichen und geiſtigen Bedürfniſſe in einigermaßen ausreichender
Weiſe zu befriedigen; nicht einmal der erwachſene ledige Arbeiter,
viel weniger noch der verheiratete, für den der etwaige Arbeits
verdienſt ſeiner Frau, wenn dieſelbe geſund und arbeitsfähig iſt,
jedenfalls auch nur eine völlig ungenügende Ergänzung ſeines
Einkommens liefert.

Zudem muß hervorgehoben werden, daß es ſich bei den im
Vorſtehenden wiedergegebenen amtlichen geſtgellgngen um erwachſene
männliche Arbeiter handelt und daß der Arbeitsverdienſt der
land wirtſchaftlichen Arbeiterinnen noch um ein Drittel
bis um die Hälfte hinter dem der männlichen Arbeiter
zurückbleibt.

Daraus geht hervor, daß die Lage unſerer ländlichen Geſamt-
arbeiterſchaft in Deutſchland eine entſchieden ſchlechte, ja ganz
T elende iſt und daß an dieſer offenkundigen That
ſache weder Schönfärberei noch Entſtellung das Geringſte zu
ändern vermag.

7 Tagesgeſchichte.
Eine Abrechnung mit den Agrariern hält jetz
der journaliſtiſche Adjutant des Finanzminiſters Miquel in
dem offiziöſen Hamb. Korreſp. Jn den letzten Tagen der
Landtagsſeſſion hätten die Konſervativen eine Reihe von
„bedenklichen Verſtößen“ gemacht. Die einſeitige Intereſſen
politik habe mit den Verſuchen begonnen, den Fideikommiß

allen Gedanken, in der ganzen Auffaſſung des Lebens mit ſich
trägt. Doch wußte er ſehr wohl, daß ſein Vaterland auch Fehler
und Schwächen hatte. Er hatte ſie ja, als er noch in Paris war
oft genug r bekrittelt und beſpöttelt. Allein ſeit er Paris
verlaſſen, ſah er ſie nicht mehr, oder wenn er ſie noch ſah, ſo
liebte er ſie in der Ferne, und, nachdem er ſo plötzlich von krank-
hafter Liebe zu ſeinem Heimatland ergriffen worden war, ſuchte
er die Fehler des am Boden liegenden Frankreich eiferſüchtig den
Blicken Uebelwollender zu entziehen.

Zu dieſen patriotiſchen Leiden kamen noch beſondere trübſinnige
Stimmungen. Wie lange dauert es, bis ſich auf der Oberfläche
des Ozeans die letzten Wellenkreiſe, die das Hineinſpringen eines
Menſchen verurſachte, geglättet haben Wieviel Tage ſind nötig,
damit in dem lärmenden Treiben der großen Stadt die Spur
eines Verſchwundenen völlig verwiſcht ſei? Rene konnte es mit
grauſamer Genauigkeit feſtſtellen. Ueberraſchte es ihn Nein.
Man hat ja ſtets die unbeſtimmte Ahnung, daß die Freunde oder
die, welche ſich ſo nennen, nicht treuer ſind als das Glück. Man
lieſt auch überall von berühmten Beiſpielen menſchlicher Unbe
ſtändigkeit und Feigheit. Und dennoch, an dem Tage, an welchem
die perſönliche Erfahrung, die einzige, auf welche wir Wert legen,
uns brutal enthüllt, wie wenig Raum wir doch in dem Leben
und der Zuneigung derer, welche wir liebten, einnehmen, wird
man wie von der Entdeckung einer unerwarteten Wahrheit ge
troffen, überwältigt und leidet ſchwer darunter. Rene hatte im
Anfang häufig Nachrichten aus Paris empfangen. Dann wurde
die Korreſpondenz in demſelben Maße, als die Zeit vorrückte,
immer ſpärlicher. Freilich, ſeine Eltern fuhren fort, ihm regel-
mäßig zu ſchreiben. Aber warum ließen ſeine Kameraden, ja ſo
ger J yupeis Lucien ihn wochen- und monatelang ohne ein

ebenszeichen eEr mochte am Schluſſe ſeiner Briefe, die er an die Läſſigen
ſchrieb, noch ſo bittend rufen: Schreibt! Schreibt! Er empfand
jetzt, wie ſchnell die Trennung die leichten Bande der KameradWeſt die er für ſo ſtark gehalten hatte, zerbricht. Wenn wenig-

tens nichts weiter als Nachläſſigkeit vorgelegen hätte! Do
miſchte ſich leider etwas anderes hinein: der ſchlecht verhehlte
Wunſch, zu brechen, der beabſichtigte Anfang des Verlaſſens und
Vergeſſens. Eines Tages erfuhr er, daß ſeine Stellung bei dem
Advokaten, bei dem er gearbeitet hatte, von einem ſeiner Freunde
eingenommen worden ſei.

(Fortſetzung folgt.)



ſtempel allgemein zu ermäßigen.
&chung der Grundſteuerentſchädigung erkennt der Hamburger

rr. an, daß das natürliche Rechtsgefühl für die Rück-
zahlung der Entſchädigung ſpricht, und bedauert, daß der
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes der politiſchen Agitation

Auch hinſichtlich der Ein

Waffen gegeben habe. Die Erhöhung der Jagd-
cheingebühr auf 15 M. würde in bäuerlichen Kreiſen zweifel

los böſes Blut machen. Die Ablehnung der General
kommiſſion in Oſtpreußen ſei vom einſeitigen Groß-
r erfolgt, wie ſie von den Grafenirbach und Klinckowſtröm, den Haupttypen der ſpezifiſch
oſtpreußiſchen Hochtories, im Herrenhauſe bei der Vorlage
wegen Errichtung einer Generalkommiſſion in Königsberg
kundgegeben wurde. Dieſer einſeitige Großgrundbeſitzſtand
punkt habe kein ausreichendes Verſtändnis für die wirtſchaft
liche Bedeutung eines kräftigen Bauernſtandes. Es handle
ſich hier um eine arge politiſche Verirrung und um
einen bedauerlichen Grad von Kurzſichtigkeit und Eng-
herzigkeit, welche die von den politiſchen Gegnern nur
zu gern gebrauchte Bezeichnung „Junker“ rechtfertigt und
der agitatoriſchen Verwertung eine breite Angriffsfläche bietet.

Wenn die Regierung dieſelbe entſchiedene Sprache gegen
die Junkergeſellſchaft im Landtage ſelbſt geführt hätte und
nicht post festum gekommen wäre, ſo wären wahrſcheinlich
manche Beſchlüſſe nicht zu ſtande gekommen.

Ueber die Entfremdung z viſchen dem Kaiſer und
Bismarck bringt die Köln. Volksztg. einige intereſſante
Mitteilungen. Sie iſt der Anſicht, daß zu der Entlaſſung
des Fürſten Bismarck die Rechtskonſervativen durch ihre Hof-
verbindungen beigetragen hätten. Es handelte ſich zunächſt
um die ſozialpolitiſchen Erlaſſe, bei denen auch dem Grafen
Walderſee ein Anteil zuzuſchreiben ſei. Allgemein politiſch
ing die Richtung aber gegen den Fürſten Bismarck und
en gouvernementalen v. Helldorf zugleich. „Es erfolgte der

Bruch, welcher am 26. Januar v. J. durch eine Verſöhnung
halb zugekleiſtert wurde. Der diesjährige Mairegen hat
den Kleiſter wieder aufgelöſt. Auch das kann keinen Kenner
Bismarcks verwundern. Er hat nicht vergeſſen, wie Lasker
ihn geärgert, wie Windthorſt ihn bekämpft, noch viel weniger
wird er vergeſſen und vergeben, was der Hof ihm angethan
hat. Er iſt des trockenen Tones ſchon lange ſatt und wird
auch nicht eher zufrieden ſein, bis der Kaiſer ihm entweder
den Reichskanzlerpoſten von neuem angeboten oder ihn für
ſeine Amtsentlaſſung öffentlich um Verzeihung gebeten haben
wird. Jhn „brennt die alte Wunde“, und am Abend ſeines
Lebens will er noch den ſchwerſten Waffengang machen, den
mit ſeinem Souverain.

Eine Reichstagswahl hat im Wahlkreiſe Arolſen
(Fürſtentum Waldeck) ſtattgefunden. Der nationalliberale
Dr. Böttcher war bisher Vertreter des Kreiſes geweſen,
wurde aber wegen vorgefallener Wahlmogeleien ſeines Man-
dats für verluſtig erklärt. Es erhielten Stimmen: Müller
(Antiſemit und Bund der Landwirte) 3452, Dr. Böttcher
(natl.) 2398, Schücking (freiſ. Vereinig.) 1778 und Garbe
(ſoz.) 703. Es hat ſomit Stichwahl zwiſchen Müller und
Dr. Böttcher ſtattzufinden.

Was die Antiſemiten unter „Freiheit“ ver-
ſtehen. Die antiſemitiſche Deutſche Wacht berichtet aus
Schleſien

Die Behörden fangen jetzt an, auch den ſozialdemokratiſchen Ge
ſangvereinen ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Das iſt durchaus
anerkennenswert; denn unter dem Deckmantel der „Pflege des
Volksgeſanges“ iſt leider ſchon zu viel ſozialdemokratiſcher Unfug
getrieben worden.

Vor allem iſt „durchaus anerkennenswert“, daß die Anti-
ſemiten ſo unverhohlen ihre Freude über die Maßregelung
ausdrücken. Die biederen „Leußchen“ zeigen damit ihre
wahre Natur.

Jn einem Steckbriefe, der in einem Zwickauer Amts-
blatte gegen einen deſertierten Soldaten erlaſſen wurde, heißt
es unter beſonderen Kennzeichen: Starke Schweißhände,
kann die Hände nicht ausſtrecken. D. h. doch ſoviel
wie: er hat verkrüppelte Hände; wie kam denn der dazu,
Soldat zu werden? Gerade die Hände und Finger müſſen
doch bei dem Soldaten äußerſt beweglich ſein, oder hat ſich
der „abgängig“ gewordene Mann erſt dieſes Gebrechen im
Militärdienſt zugezogen

Ausland.
Jtalien. Eine Amneſtie aller durch die Kriegsgerichte

Verurteilten hatte Crispi Namens des Königs in der Kammer
für den Hochzeitstag des Herzogs von Aoſta in Ausſicht ge-
ſtellt. Nun iſt die dabei vorüber, allein die Amneſtie iſt
nicht eingetreten. Jn den Augen aller anſtändigen Leute
muß dieſer Bruch eines Verſprechens des Königs Humbert
und Crispis als ein Zeichen der Furcht und als eine Schmach
erſcheinen. Die italieniſche Auswanderung nach Amerika
nimmt zu vorige Woche kehrten zirka 10000 Süditaliener,
Venetianer und Lombarden dem Vaterland den Rücken,
5000 ſchifften ſich in Genug und 5000 in ſüditalieniſchen

äfen zum größten Teil nach Braſilien ein. Jm Reiche
rispi herrſcht großes Elend viele, viele Tauſende würden

in andern Ländern ihr Heil ſuchen, wenn ſie die notwen-
digſten Mittel aufbringen könnten.

Dänemark. Der Selbſtmord des Chefs der Kopen-
hagener Sittenpolizei, Korn, hat die Aufmerkſamkeit
auf verſchiedene ſkandalöſe Vorkommniſſe gelenkt, in denen
beſonders drei Beamte, darunter der zweite Beamte der
Sittenpolizei, eine nicht reinliche Rolle ſpielen. Es wurde
eine umfangreiche Unterſuchung eingeleitet, die nach Verhör
von etwa 700 Zeugen, meiſtens Damen der „ſchlechten“ Ge
ſellſchaft, ihren Abſchluß gefunden hat. Jn den Kopenhagener
Frauenkreiſen iſt man darauf bedacht, auch den Frauen An
ſtellung bei der Kopenhagener Sittenpolizei zu verſchaffen.
Hierdurch hofft man der Brutalität, Roheit und Verworfen-

eit, wie ſie an den Tag gekommen ſind, in weſentlichem
aße zu begegnen und eine humanere Behandeung der der

Sittenpolizei unterſtellten Mädchen herbeizuführen. Wie
anderwärts, iſt man nun auch in Kopenhagen, einer pietiſti
ſchen Strömung folgend, beſtrebt, durch allerhand äußerliche
Mittelchen die Sittlichkeit zu heben, und man kann in
Kopenhagen bei hellem Tage mit Laternen herumgehen, ohneeine einzige Kellnerin zu kaden Der Verrottung aber, die

a im Schoße der Behörden ſelbſt breit machte, hat man
geſcheut, auf den Grund zu gehen!

Rußland. Der Polizeioberſt Berdiajew in Moskau hat
angeblich einen Nihiliſtenanſchlag auf das Leben des Zaren
entdeckt, an dem acht Perſonen, darunter ſechs kürzlich be
gnadigte Nihiliſten, beteiligt ſeien. Der Zar habe, ſo wird
eſchrieben, Berdiajew mit einem Geſchenk von zehntauſend
ubeln belohnt. Sogar die allen Verſchwörungen doch ge-

wiß abgeneigte „Voſſ. Ztg.“ fühlt ſich veranlaßt, daran die
Bemerkung zu knüpfen „Die Meldung kann ja richtig ſein;
einem „hellen“ Polizeioberſt fällt es nicht ſchwer, Verſchwö-
rungen zu entdecken, beſonders in einem Lande, wo die „Ver-
ſchwörer“ ſofort auf adminiſtrativem Wege in der Peter
Paulfeſtung aufgehoben oder nach Sibirien verſchickt werden.“

Zur Arbeiterbewegnunz

Für Maurer, Zimmerer und Maurer-Arbeitsleute
iſt Halle wegen des ausgebrochenen Streiks geſperrt.

Vom r r Maurerſtreik. Die Maurerinnung
hat die von den Geſellen angebahnte Einigung vor dem Gewerbe
gericht abgelehnt. Eine am 5. Juli ſtattgefundene öffentliche
Maurerverſammlung beſchloß hierauf, nicht mehr wegen der alten
Forderung „Alle Neubauten müſſen in Akkord hochgeführt wer-
den“ weiter zu ſtreiken, ſondern der Maurerinnung folgende For-
derung zuzuſtellen: „Für alle Arbeiten wird ein einheitlicher
Stundenlohn von 50 Pf. bezahlt.“ Dieſe S wurde der
Jnnung ſofort zugeſtellt und um baldigen Beſcheid gebeten. Die
ſtreikenden Maurer hoffen, daß ſie die Sympathie aller Arbeiter
und Genoſſen nun in noch erhöhtem Maße haben werden und
daß alles aufgeboten wird, um den Streik für die Arbeiter ſieg-
reich durchzuführen.

Die Schuhmacher werden erſucht den Zuzug nach
Fürſtenwalde zu meiden, wo die Arbeiter ſich trotz der bereits
äußerſt niedrigen Löhne noch einer weiteren Lohnherabſetzung er
wehren müſſen. Ferner iſt zu meiden der Zuzug nach Chriſtia-
Da in Norwegen. Dort ſtreiken die Arbeiter der Schuhfabrik von
Sualomon.

Ein Weberſtreik iſt in Grottau in Böhmen ausgebrochen.
Infolge von Lohndifferenzen ſtellten 500 Weber und Weberinnen
der bedeutenden mechaniſchen Weberei von Siegmund Goldſchmidt
die Arbeit ein.

4000 Arbeiter der PullmannSchlafwagen- Geſellſchaft bei
Chikago, die voriges Jahr in den furchtbaren Streik durch den
Geldhunger Pullmanns getrieben worden waren, haben 10 Proz.

Lohnzuſchlag erhalten. ßJn Pferſee bei Augsburg iſt ein Streik durch das Ein
See des Fabrikinſpektors verhindert worden. n der

pinnerei und Buntweberei Pferſee wurde am Montag
aus der Mitte der Arbeiterſchaft eine Deputation gewählt, die der
Fabrikleitung in der beſtimmteſten Weiſe erklärte, daß ein allge-
meiner Streik der Weber und Weberinnen ſofort ausbrechen werde,
falls nicht beſtimmte präcis formulierte Minimalforderungen der
Arbeiter bewilligt würden. Znſonderheit waren die Arbeiter
ſchon längere Zeit über das von der Fabrik eingeführte, beſonders
hart empfundene Lohnprämienſyſtem aufgebracht. Gefordert
wurde ferner von den Arbeitern eine Lohnerhöhung von 1 Pf.
für ſämtliche Artikel per Schußfaden. Der von der Sachlage ver
ſtändigte königl. Fabriken Inſpektor Herr Gänßler, welcher ſich
alsbald in Begleitung des Herrn Lutz von Pferſee in die ge
nannte Fabrik begab, war nicht in der Lage, die Forderungen
der Arbeiter für unberechtigt zu erklären, vermittelte vielmehr mit
der Wirkung mit der Fabrikdirektion. daß die ſämtlichen Forde-
rungen der Arbeiter nach langen Debatten ſchließlich doch be
willigt wurden. Jm Verlaufe des Lohnkampfes kam es zu be-
wegten Szenen.

Arnſtadt. Wie mild oft Vergehen der Unternehmer gegen
die Gewerbe Ordnung beurteilt und beſtraft werden, dafür bietet
uns ein Urteil des hieſigen Schöffengerichtes vom 5. Juli d. J.
eine treffliche Jlluſtration. Der Fabrikant Fr. K. von hier war
beſchuldigt, ca. 20 weibliche Arbeiter über 16 Jahre länger als
11 Stunden täglich beſchäftigt zu haben, ohne die polizeiliche Ge
nehmigung vorher eingeholt zu haben. Der Angeklagte giebt den
Thatbeſtand unter Vorbringung näherer mildernder Umſtände, die
auch durch die Zeugenausſagen beſtätigt wurden, zu und wurden
en ihn 50 M. event. für je 10 M ein Tag beantragt. Der

erichtshof verkündete 3 M. Geldſtrafe event. 1 Tag Haft und
Koſtentragung. Das Strafmaß ſteht in gar keinem Verhältnis
zu dem Profit, den der Unternehmer in rechtswidriger Weiſe aus

en Arbeiterinnen gezogen hat.

Lokales und PYrovinzielles
Halle a. S., 11 Juli.

Zum Bauarbeiterſtreik. Die Zahl der beim Komitee
als Streikende angemeldeten Maurer iſt auf 510 geſtiegen.
Davon konnten 118 wieder in Arbeit treten, weil ihnen die
Forderung von 40 Pf. Stundenlohn bewilligt worden iſt,
70 Unverheiratete ſind abgereiſt. Nicht Rocke ſondern Recke
heißt der Baumeiſter, der geſtern vormittag die Forderungen
gleichfalls bewilligt hat; auch Herr Paul Klepzig hat den
40 Pfenniglohn nunmehr anerkannt. Von den Arbeitsleuten
haben ſich nunmehr 297 in die Streikliſten eintragen laſſen;
62 konnten die Arbeit wieder aufnehmen. 16 Meiſter bez.
Bauunternehmer haben ſich zur Zahlung des verlangten
Lohnes verpflichtet. Der Geiſt der Streikenden iſt ein vor
züglicher; die Ausſichten auf Durchbringung der Forderungen
werden mit jedem Tag günſtiger.

Ein Arbeiterhaushalt. Wie leicht ſind doch manche
Leute, namentlich die Neunmalklugen, bei der Hand, über die „Be

der Arbeiter zu ſchwätzen. Jhnen ſei die genaue
urchſicht folgender Ziffern empfohlen, die nach gewiſſenhaften

Aufzeichnungen die Jahresausgaben für eine fünfköpfige Maurer-
familie nach mehrjährigem Durchſchnitte darſtellen.

Es wurden jährlich verausgabt:

Für Wohnung r M.und Licht.
a

Brot (pro Kopf und Tag 3 7239Fleiſch, Wurſt 2c. (tägl. S. Pfd. für 5 Perſonen). 160.00

Weißbrot und Milch n 15 Pr) 224.75
Butter, Fett 2c. (wöchentlich 1.50 M.) 78.00
Kartoffeln wöchentlich 80 Pf.) 41.80
Kaffee, Zucker (täglich 12 Pf.). 43.80
Alle Arten Trockengemüſe 52.00Bekleidung, Wäſche, Schuhw 75.00

W 5.00irtſchaftsgegenſtände. 27.50Schulbücher an drei Kinder. 1780Waſchſeife, Garn, Zwirn, Nadeln 2c.. 1350
Brrr wöchentlich 5 Stück à 5 Pf.) 1300
Bier wöchentlich 70 Pf. 36.40Verſicherung, Vereinsſteuern 2c. 1320

Alters und Krankenverſicherung. 21380
Volksblatt, I eitſchriften, Broſchüren 138.00
Vergnügen, Ausflüge, Familienfeſte, Geſchenke c. 20.00

Summa 916. 55 M.
Unſer Gewährsmann hat in den letzten Jahren das große

Glück gehabt, während der Bauzeit nie arbeitslos geweſen zu
ſein. Er hatte jährlich im Durchſchnitt 38 Arb. itswochen
Arbeitstage) Beſchäftigung und erzielte bei einem
von 34 Pf. eine Jahreseinnahme von 852 M. Obwohl das alſo
für einen Maurer ſo äußerſt günſtige Verhältniſſe nd, wie ſie bei
kaum einem unter zehn Arbeitskollegen zutreffen, o war er doch

nicht im ſtande, den gewiß überaus beſcheiden geführten Hausdamit zu beſtreiten. Wenn er nicht von Verwandten an

an Fleiſch, Kleidungsſtücken u. ſ. w. jährlich für etwa hundert
ark Geſchenke erhalten hätte, wäre er in Schulden geraten. Nun

überlege man, wie wenig auf Vergnügen, für Bier, Zigarren und
andere Nebenausgaben gerechnet worden iſt, erwäge man ferner,
daß bisher kaum ein Fünftel der Bauarbeiter eine Jahresein-
nahme von 850 M. erzielen konnten, dann wird man die Forde-
rung von 40 Pf. Minimallohn gerechtfertigt finden müſſen. Bei
zehnſtündiger Arbeitszeit und 225 vollen Arbeitstagen im Je
ergiebt ſich dann eine Jahreseinnahme von 900 M. Selbſt ein ſo
ſehr in der Wolle gefärbter Konſervativer, wie der Dresdner Hof
rat Ackermann iſt, geſtand vor mehreren Jahren im ſächſiſchen
Landtage zu, daß „unter 900 M. keiner eine menſchen würdige
Exiſtenz führen könne.“ Wieviele Arbeiter kommen nun auf
kaum 600 M., geſchweige denn auf 900 M. Die Leutchen, denen
es nicht darauf ankommt, bei einer gemütlichen „Morgenſprache“zehn Mark und mehr draufgehen zu laſſen, mögen alſo nicht ſo

voreilig ſein, wenn ihnen das Wort „Begehrlichkeit der Arbeiter
über die Lippen laufen will.

Aus dem Stadtverordneten-Kollegium ſcheiden
aus am 31. Dezember d. J. die Stadtverordneten
a) aus der 1. Abteilung: Bankier und Kommerzienrat
Bethcke, Reg.-Rat a. D. Gneiſt (durch Tod) Fabrik-beſitzer Jentz ſch Rittergutsbeſitzer Roth, Fabrikbeſitzer

Weiſe, Rechtsanwalt und Notar Elze (wurde zum Stadt
rat gewählt); b) aus der 2. Abteilung Major a. D.
Dr. Förtſch, Maurermeiſter Steinhauf, Kaufmann
Sach s, Brauereibeſitzer Freyberg, Kaufmann O. Schultz,
Privatdozent Dr. Baumert; e) aus der 3. Abteilung:
Seifenfabrikant Kobert, Malermeiſter Zander, Kunſt-
und Handelsgärtner Roſch, Kaufmann Herm, Maurer-
meiſter Hildebrandt, Wagenfabrikant Rauſch. Die
Neuwahlen finden im November d. J. ſtatt.

Die Stadtverordneten Friedrich, Heiſer und
Steinhauf zählen zu den ſchlechte Arbeitslöhne zahlenden
Maurermeiſtern. Jn dem Stadtverordneten-Kollegium
befinden ſich ferner als Baufachleute: Maurermeiſter Hilde-
brandt und Zimmermeiſter Pfaul, ſowie außerhalb des
Kollegiums der Zimmermeiſter und Stadtrat Dönitz.

Die Laternenanzünder des Bezirks Neue Promenade-
Volksſchule, unter denen ſich 7 oder 8 Maurer befinden, mußten
a früh ihre Jnvalidenkarten mitbringen, es ſei das vom
Bauamt aus befohlen worden; wer die Karte nicht mitbringe,
ſolle ſoſort Feierabend erhalten. Wenn dieſe Maßnahme, die
bisher noch nie getroffen worden iſt, auf den Maurerſtreik zurück
zuführen iſt und wenn darin eine andere Deutung iſt kaum
denkbar ein Eingreifen des Bauamtes zu gunſten der Meiſter
erblickt werden muß, ſo iſt dieſe Einmengung entſchieden zu tadeln.
Der Beleuchtungs Aufſeher, welcher die Anforderung an die An
zünder ſtellte, heißt Löwenberg.

Wie die Bismarckpreſſe in ihrer Liebedienerei und
Patriotismusfabrikation zu helfen weiß! Als Liebknecht, der
beſtgehaßte Sozialdemokrat, in ſeiner Schrift: „Die Emſer Depeſche,
oder: Wie Kriege gemacht werden“, nachwies, daß der deutſch
franzöſiſche Krieg von 1870 lediglich durch Bismarcks Depeſchen-

älſchung, wodurch Frankreich zur Kriegserklärung in raffinierter
eiſe herausgefordert wurde, veranlaßt worden ſei, da ergoß die

gut geſinnte Preſſe Deutſchlands aller Schattierungen bis herab
ur SaaleZtg. ihren giftigſten Geifer über den vaterlandsloſen
erächter und Verräter des treuen ehrlichen Deutſchtums, der ſolche

nichtswürdigen Verleumdungen gegen den edelſten aller National
götzen zu ſchleudern wagte. Jetzt, nachdem die Kaſenng ſelbſt
von bismarckfreundlichen Geſchichtsklitterern zugeſtanden werden
muß, nachdem an den Behauptungen Liebknechts nichts mehr zu
rütteln iſt, da kehrt dieſe geſinnungstüchtige National Preſſe ein
fach den Spieß um und ſchildert ihren bezopften und bezipfel-
mützten Leſern, wie genial der große Bismarck die hundert-
tauſende von unſchuldigen Deutſchen und Franzoſen mordende
und unglücklich machende Emſer Depeſche, bei genußvoller
Tafelrunde ſitzend, korrigiert habe, ſo daß aus einer
Chamade (Trauermarſch bei Uebergabe einer Feſtung) eine Fan
fare (ein Trompetentuſch, ein Kriegsruf) geworden iſt. Freilich

man hatte damals den Mut des Stärkeren, des Wohlvor
bereiteten dem h We änzlich Un vorbereiteten
gegenüber. Und daraufhin veranſtaltet man noch heute, nach
25 Jahren, in äußerſt erkünſtelter Weiſe Demonſtrationsfeſte gegen
das damals vergewaltigte franzöſiſche Volk; deshalb giebt Halle
7000 M. aus, um mit zu helfen an der Schürung des Volks-
haſſes einer Nation gegenüber, mit welcher in Frieden zu lebendas deutſche Volk alle Veranlaſſung hat. Das Volk on ſich
immer wieder auf die Franzoſen hetzen laſſen, wie eine Jagdmeute
auf Wild, die keinen Biſſen erhält von der Beute, die ſie erlegt,
ondern an welcher nur ihre Herren, die Hetzjäger, ſich delektieren.
as Volk wird gegen den Nachbar n os aufgehetzt aber,

die goldene und die bimetalliſtiſche V desSchachers und der Volksauswucherung, die Internationale der
Kapitaliſten und des Agrariertums reichen ſich verſtändnisvoll
ſchmunzelnd über die Köpfe des irregeleiteten Volkes hinweg die
Hände, um es gemeinſchaftlich zu rupfen und zu panamiſieren,
wo ſich die Gelegenheit dazu bietet. Die liberale SaaleZeitung
erzählt in einem ſpaltenlangen Aufſatz ihren Leſen, wie ſchönEhren Bismac die Emſer Depeſche gefälſcht habe, ſo daß es

t Kriege kommen mußte, die Franzoſen mochten wollten und
önnen, oder nicht! Hoch Bismarck hoch die gefälſchte

Depeſche! Denn wäre dieſe letztere nicht geweſen, dann konnte
es ja keine r r änner“ geben im halleſchenGemeinderat, die 7000 M. für die Sedanfeier aus den Taſchen
der Steuerzahler nahmen zur Glorifizierung der
Depeſchen -Fälſchung!

Die Kuttelbrücke, welche bei dem Durchbruch Robert-Franzſtraße Mansfelderſtraße ei der Ueberbrückung des h

grabens verwendet werden ſoll, wird jetzt abgebrochen, um ihrer
neuen Beſtimmung übergeben zu werden.

Für die Anwohner der RobertFranzſtraße r
h durch die Erdwälle die am Zaun des Mühlgrabens entlang
aufgeſchüttet werden, herrliche Ausſichten ver lich der Straßenahere bei Eintritt von Regenwetter. War infolge des mangeln-

en oder mangelhaften Pflaſters dieſer Trakt ſchon immer ſt en
reich, ſo hatte doch bei ſtarken Güſſen das Waſſer noch Abflu
nach dem Mühlgraben zu. Jetzt iſt dieſer Abfluß gänzlich verſp
und die aufgehäuften ſchlammigen Erdmaſſen werden ſich mit dem
die Straße überſchwemmenden Straßenſchmutz vermengen und ſo
einen zwar reſpektablen aber für Fußgänger durchaus nicht vor-
teilhaften Schlammſee bilden. Es wird Zeit, daß dieſe Straße
einmal definitiv fertiggeſtellt wird.

Jm ſtantir e Frauen Freibad waren geſtern abend
nach 8 Uhr zwei Mädchen im Alter von 16--17 Jahren eingeſperrt.
Die Aufſeherin, die bis um 9 Uhr das Bad offen zu halten hat,war bereits um 8 Uhr, einem Zuge ihres Herzens gen fort
gegangen. Das eine Mädchen mußte über die Planke ſpringen
und den Schlüſſel von der Aufſeherin get damit die zweite
Eingeſperrte befreit werden konnte. Auch ſonſt ſcheint es nöti
zu ſein, daß dieſer Badeanſtalt größere Aufmerkſamkeit geſchen
wird. Als unlängſt zwei Mädchen im Alter von über 16 Jahren
eine Zelle verlangten, um ſich entkleiden zu können, ſagte die Au
wärterin: „Jmmer zieht Euch gleich hier aus der Junge ſiehtEuch nichts ab.“ Der Junge war notabene etwa 14 de alt.
Was derſelbe im Auskleideraume der Mädchen zu ſuchen hat, iſt
wohl Geheimnis der Aufwärterin. Daß auch im Freibad für
Männer nicht alles im Lote iſt, beweiſt der Unglücksfall vor vier
ehn Tagen. Der Vater des ertrunkenen Knaben will übrigens
ie Sache weiter verfolgen. Mehrere mitbadende Knaben be

haupten nämlich, ſie den Wärter darauf aufmerkſam ge
daß r Knabe in Gefahr ſei, aber der Wärter habe darauf

nicht reagiert.



und Herr Max Walden vom Berliner SchillerTheater den

I ngchts wieder einmal eine Anzahle herum. Sie hoben die Thür am Garten des Druckerei-
beſitzers König aus den Angeln und ſchleppten ſie nach dem alten

Judenfriedhof. Herrn König gelang es, einem der Studenten den

rigellz r
der ent in derI gabe des Stockes bat, mußte erſt die Thüre wieder herbeigeſchafft
werden, ehe Herr K. ſein

Aus dem Bürean des Nationaltheaters. e h
als rigen svorſtellung der bevorſtehenden Operettenſaiſon das
reizende ingſpig lotte Burſche“ von Suppé in Szene, dazu
wird der draſtiſche nakter „Der ſechſte Sinn“ n Weiter
teilt man uns mit, daß in nächſter 341 mehrere rich bevor
ſtehen. Herr Hans Schreiner, der beliebte erſte Charakterſpieler
unſeres Stadttheaters, wird ſich in mehreren Rollen den Gäſten
des Etabliſſements vorſtellen, es folgen Frl. Kathi Thaller, die
rühmlichſt bekannte ſüddeutſche Dialektſchauſpielerin, Herr Oskar
Bohnee, der erſte Held und Liebhaber des Kölner r

allen-
ern von ſeinen früheren Gaſtſpielen vom hieſigen Viktoria Theater
er bereits vorteilhaft bekannt. Für Abwechſelung iſt alſo, wie

man aus Vorſtehendem erſieht, beſtens geſorgt und können wir
der Direktion für ihre raſtloſe Thätigkeit nur rege Teilnahme und
Anerkennung ſeitens unſeres kunſtſinnigen Publikums wünſchen.

Ein Studenten Ulk. Freitag randaliertenVergangenen
tudenten recht laut am Töpfer

u entreißen, und als am nächſten MorgenWohnung des Herrn K. erſchien und um Rück

Pfand aus der Hand gab. Ein Haus-
krnecht brachte ſchließlich die Gartenthür wieder herbeigeſchleppt.
Sind denn das nun wirklich ſo geiſtreiche Witze, daß ſich ein
Studierender daran erlaben kann

Errichtung eines ſtädtiſchen

Zörbig. Am Dienstag abend hat ſich die hier neugegründete
Zahlſtelle des Verbandes deutſcher Schuhmacher konſtituiert. Schon
an 40 Schuhmacher ſind dem Verbande beigetreten; die andern
werden noch folgen. Herr Fabrikant Schmidt iſt über die im
Volksblatte erſchienenen Artikel ſehr unwirſch geweſen. Anfangs
beabſichtigte er, den Berichtigungsparagraphen in Bewegung zu
ſetzen, da er bei Beendigung ſeines Konkurſes nicht 20, ſondern
22 Prozent gegeben habe; er hat aber davon abgeſehen. Dann
verſuchte er auch, von ſeinen Arbeitern Unterſchriften für eine
Entrüſtungs Erklärung gegen das Volksblatt zu erhalten doch
nur ein e in ziger war dazu bereit, ſich und ſeinen Namen durch
Hergabe der Unterſchrift zu beſchmutzen. So mußte auch aufdieſes beliebte Feuerwerk verzichtet werden. Mögen nur die
Schuhmacher treu zuſammenhalten, wie es jetzt der Fall iſt, dann

kann ihnen der Kapitaliſtenübermut keinen Schaden bringen.
Eisleben. Heute Mittwoch ſind hier wieder Erdſtöße wahr

enommen worden. Am Vormittage waren dieſelben leichterer
atur; aber kurz vor 3 Uhr nachmittags gab es einen ſo gefähr-

lichen Stoß, daß die Fenſter klirrten. Herr Leuſchner wird wieder
ſagen, da ſei das Grundwaſſer daran ſchuld; es glauben ihm aber
nur noch wenige Leute.

Zeitz. Eine von Gewerkvereinlern beſchloß, die
rbeitsnachweiſes zu erſtreben.

Jn Zörbig bewilligten die ſtädtiſchen Kollegien 50000 Mk.S als Beitrag zum Bau einer Normalſpurbahn von Bitterfeld nach
Stumsdorf. Die hieſige h zeichnete 35000 Mk. mit der

Vorausſetzung, daß ein nſchlußgleis an die Fabrik unentgeltlich
gelegt werde.

Sangerhauſen. Wie der Nordh. Ztg. berichtet wird, ſt im
Oberlande ein Dörfchen mit einem ſo niedrigen Schulhauſe
finden, daß ein Lehrer, der ſich endlich um die verwaiſte Scyulſtelle

I bewarb und von beträchtlicher Körperlänge war, nicht in der Stube
aufrecht ſtehen konnte. Als die ehrwürdigen Väter des Dorfes

N die Botſchaft erhielren, der neue Herr Kantor ſei im Beſitze einer
ſolchen Körperlänge, daß er keinesfalls ſich in ſeiner Amtswohnung
aufrecht bewegen könnte, faßten ſie allen Ernſtes eine Bittſchrift
an die zuſtändige Behörde ab, des Jnhalts, dieſelbe wolle doch
ütigſt dafür Sorge tragen, daß für die betreffende Stelle nur ein
olcher Bewerber angenommen werden möchte, der von ſolch kurzer
Geſtalt ſei, daß eine unliebſame Berührung ſeines Hauptes mit
der Stubendecke ausgeſchloſſen ſei.

Kleine Provinzialchronik. Jn Franken hauſen er eine
Waſſerleitung auf Aktien gebaut werden. Jn Mansfeld iſt
Rentier Oertel als Bürgermeiſter gewählt worden. Von einemNeubau in Polleben ſtürzte der Zimmerlehrling Grüneberg aus

Eisleben herab; er trug nicht unbedenkliche innerliche Verletzungen
davon. Jn Kloſterode wurde der Knecht Köſter überfahren
und erlitt dabei eine klaffende Kopfwunde. Burg zählt in
4579 Haushaltungen 18920 Einwohner. In Eilenburg ſuchte
ein Unbekannter Schmuckgegenſtände zu verkaufen, die aus dem
Schloſſe des Grafen Flemming in Kroſſeln geſtohlen waren.
Ein 17jähriger Handlungskommis, der ſeinem Prinzipal in Magde-
burg mit 4300 M. durchgegangen war, wurde in Halberſtadt

feſtgenommen. Er hatte ſich von dem Gelde ein Rower gekauft.

M ſämtliches
M hühnern

Jn Kauern bei Lützen wurde dem Gutsbeſitzer Voigt nachts
tet an Gänſen, Enten, Hühnern und Trut-
eſtohlen. Jn Hohenthurm verbrannte ſich ein

ände dadurch, daß beim Füllen von Streichholz-Gaſtwirt beide
büchſen ein Packet der Zündhölzer ſich entzündete.

Aus dem Keiche.
Berlin. Jn die Redaktion der Kreuzztg. ſind nach demAusſcheiden des Herrn v. Hammerſtein die Herren Kropatſchek und

Major Scheibert wieder eingetreten. Jn einem Privatgeſpräch
annte der Kaiſer einſt den Freiherrn v. Hammerſtein einen Welfen.

des Herrn v. r und als ihm geſagt wurde, derſelbe
ſolle auf lebenslängli

erkundigte ſich beim Herrn v. Manteuffel über den Kontrakt

geſchrieben ſein, meinte der Kaiſer: „Dann
ann man ihn ja garnicht wegkriegen.“ Darauf wurde die Kreuz
zeitung von ſämtlichen kaiſerlichen Schlöſſern verbannt. Wegen
Kaiſerbeleidigung hatten ſich geſtern der Schriftſteller
Schneidt und der Redakteur der Ulmer Ztg., Eduard Engels,
u verantworten. Die Beleidigung ſollte in einem Artikel ſich be
nden, der die Ueberſchrift Wilhelm II. trug und in der Kritik

erſchien. Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten
Engels drei, gegen den Tngeas Schneidt, der bereirs wegenBeleidigung vorbeſtraft ſei, ſechs Monate Gefängnis. Der er

teidiger erblickte in dem Artikel nicht eine Herabſetzung, ſondern
eine Verherrlichung des Kaiſers und bat aus dieſen Gründen um
u 1 Der Gerichtshof ſprach die Angeklagtenrei, weil ſe nicht von einer beleidigenden Abſicht geleitet waren.

Kaſſel. Das Städtchen Brotterode iſt am Mittwoch größten-
teils ein Raub der n geworden. Auch die Kirche, Schule
und Poſt ſind mit abgebrannt.

Hamburg. Am Mittwoch fand hier eine Gasexploſion ſtatt,
durch welche große Verwüſtungen angerichtet wurden. Eine

J Kaſtellansfrau wurde dabei verletzt.
Breslau. Der Rektor der Univerſität verbot der errichteten

akademiſchen Ortsgruppe zur Erhaltung des hat im
Auslande, daß ſie die Räume der Univerſität zur Abhaltung von
Verſammtungen benutzen dürfen.

Stettin. Die Beſtrafung des Bürgermeiſters Kummert in
Kolberg durch den Regierungspräſidenten, weil Kummert denSozialbemotraten den Saal des Strandſchloſſes zu einer Verſamm

lung zur Verfügung geſtellt hat, weckt die Erinnerung an folgen
des Vorkommnis, das ſich vor Jahren hier zutrug. Der Regie
rungs präſident Wegener geriet damals in Streitigkeiten mit dem

agiſtrat wegen des Ausbaues der verlängerten Grabowerſtraße.
Dieſe Straße konnte nur reguliert werden, wenn die dort ſtehen
den Pappeln gefällt wurden der Regierungspräſident verbot aber,
dieſes zu thun. Die Folge davon war, daß eines Nachts, als der
Regierungspräſident menſchlicher Vorausſicht nach in tiefemSchluger liegen mußte, Arbeiter erſchienen und im Auftrage des

Magiſtrats die Pappeln Als ſich Wegener am anderen
Morgen die Beſcheerung beſah belegte er, empört über dieſen
Eingriff in das Aufſichtsrecht des Staates, ſämtliche Magi-
ſtrats mitglieder mit Geldſtrafen, und zwar den Ober
bürgermeiſter mit 30, den mit 20 und die einzelnen
Stadträte mit 10 Mark. Dieſe Strafen ſind auch worden.
Der W Werrger äſident aber reichte bald darauf ſeinen Abſchied

eein und trat in den „wohlverdienten Ruheſtand.“
Schweidnitz. Jn einer Plenarſitzung der Handelskammer für

die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz, Striegau und Waldenburg
wurde wieder einmal über die traurigen Weber verhältniſſe
diskutiert. Man verſprach ſich eine rung von der Errichtung
einer Bahn Langenbielau-Neurode. Dieſem Vorſchlage lag wohl
das eigene Intereſſe der Handelsherren zu grunde und ſie bemühen
r r pfes durch die arbeiterfreundlichen Züge der Maßnahme
zu verdecken.
München. Vor einigen Tagen ſollte in Roſenheim eine öffent

liche Maurerverſammlung ſtattfinden, bei welcher Maurer Putz aus
München als Referent Kug ſprechen ſollen. Da der Referent vor
der Verſammlung in Roſenh im Flugzettel und Fachzeitſchriften
verteilte wurde aus dieſem Grunde von einem Baumeiſter Roſen
heims Antrag auf ſofortige Verhaftung geſtellt. Dieſem
Antrage wurde jedoch eine Folge nicht gegeben. Leider iſt der
Name dieſes Staatsretters nicht genannt, der ſich auf ſo bequeme
Art eventuelle Unannehmlichkeiten vom Halſe ſchaffen wollte.

ätte der Mann r Zuſtände in ſeinem Baugeſchäft, dann
er vom Referenten einer Maurerverſammlung nichts zu

rchten.
München. O welche Freude u. ſ. w. Donnerstag abend

S Uhr J 7 eine Abteilung Jnfanterie unter lautem
ingen ihrer Kaſerne zu. Die Leute ſahen ſehr ermüdet und ab

gehetzt aus und erzählten, ſie ſeien von 3 Uhr morgens bis jetzt,
alſo 18 Stunden, in Flachern bei Waſſerübungen thätig geweſen, ohne eine richtige Nahrung bekommen zu haben. Auf ie
eeg eines Paſſanten, ob ſie nach ihrer Heimkunft Menage er-
ielten, ſagten die Leute: „Gar ka Spur, nicht einmal was zum

Eſſen können wir uns heute mehr kaufen, auch kein Bier, da die
Kantine ſchon geſchloſſen ſein wird. Aber das ſind wir ſchon
bald gewöhnt, das kommt oft vor; die ſorgen ſchon dafür, daß
der Magen klein wird.“ Unter dem Sang des bekannten Liedes:
O, welche Freude, Soldat zu ſein, zogen die „Beneidenswerten“
in die Kaſerne ein. Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein
Gefreiter der 8. Komgagnie des Jnf. Leib Regiments. Er ſchoß
ſich mit ſeinem Dienſtgewehr in die Bruſt und verletzte ſich ſo
ſchwer, daß er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte.

Dresden. Der Kampf gegen die „Roten“ läßt die
utgeſinnten Militärvereinler nicht ſchlafen. Jmmer neues düfteln
ie aus, um den Sozialdemokraten ein Bein zu ſtellen. Erſt

wurden die Sozialdemokraten aus den „königlich ſächſiſchen“
Militärvereinen hinausgeworfen, da ſie räudige Schafe ſeien und
nicht die Ehre genießen dürften, vor jedem Reſerveleutnant einen
krummen Buckel machen zu dürfen. Dann wurde den Militär-
vereinlern verboten, Arbeiterverſammlungen zu beſuchen; dann
durften z bei Strafe des Hinausgeworfenwerdens auf keinArbeiterblatt abonnieren, und jetzt iſt an alle ein Zirkular ver
ſendet worden, in dem es heißt: „Alle Kameraden, welche einem
Konſum- oder anderen derartigen Vereinen angehören, deren
Leitung s nachweislich in ſozialdemokratiſchen Händen befindet,
haben bei Vermeidung ſofortiger Ausſchließung aus den betreffenden
Militärvereinen aus allen derartigen Vereinen auszutreten.“
Und das alles laſſen ſich die geduldigen E-hrenmänner ruhig
gefallen. Die tapferen Krieger, die ſonſt ihre Patriotenbacken nicht
voll genug nehmen können ducken ſich wie furchtſame Pudel vor
derartigen Einmengungen in ihre privateſten Privatſachen. Daher
das ſchöne Wort: Was dumm iſt, muß geprügelt werden.

Kaſſel hat nach der Berufszählung in 16 642 Haushaltungen
80 058 ortsanweſende Perſonen.

Mannheim. Dekan Einwächter in Hüffenhardt wurde wegen
Unterſchlagung von 30000 M. Stiftungsgeldern verhaftet.

Reichenbach. Ein Handarbeiter im nahen Schneidenbach hat
ſeine Tochter deshalb furchtbar geſchlagen, weil dieſelbe erklärt
hat, nicht mehr in die Gottesdienſte der ſogenannten apoſtoliſchen
Gemeinde gehen zu wollen. Das Mädchen iſt erſt letzte Oſtern
konfirmiert worden und ſoll jetzt von den Eltern zum Uebertritt
in die Apoſtelgemeinde durch Prügel gezwungen werden.

Elberfeld. Sub miſſion sblüte. Für Ausführung einer
Bahnhofsarbeit gingen die Angebote von 7318 M. bis 13 375 M.
auseinander.

Hamburg. Wegen eines am 18. März v. J. verbreiteten
Flugblattes war der Büreauarbeiter Weinheber auf Grund
des S 130 St. G. B. vor dem hieſigen Landgericht angeklagt, aber
freigeſprochen worden. In eigem Urteil, welches weithin Aufſehen
erregte, hob das Reichsgericht dieſes Urteil auf, indem es davon
ausging, daß eine Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten in der Regel
eine Gefährdung des öffentlichen Friedens enthalte. In der Sitzung
vom 27. April d. J. ſprach das Landgericht den Angeklagten in
deſſen abermals frei, da nach der konkreten Sachlage und dem
ruhigen Charakter der Hamburger Bevölkerung eine Gefährdung
des öffentlichen Friedens in der Verbreitung des Flugblattes nicht
erblickt werden könnte. Die hiergegen von der Staatsanwaltſchaft
abermals eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht am 4. Juli
d. J. verworfen, da die Darlegungen des Urteils rein thatſäch
licher Natur und deshalb auf dem Wege der Reviſion nicht an
fechtbar ſeien.

Vermiſchtes.
Schneidig?! Der Kaiſer hat bekanntlich ſeine Hofloge im

Deutſchen Theater in Berlin gekündigt. Der Vorgang ſpielte ſich
ab. Ein erſchien mit mehrerenSchutzleuten im Büreau des Deutſchen Theaters und machte dem

Direktor Brahm die Mitteilung, daß der Kaiſer fortan darauf
verzichte, das Deutſche Theater zu beſuchen. Gleichzeitig über-
reichte er dem Direktor ein Schreiben aus dem Zivilkabinet des
Kaiſers, das die Mitteilung beſtätigte. Als Direktor Brahm hier
nach die Angelegenheit zunächſt für erledigt hielt, machte der
Polizeihauptmann ihn darauf aufmerkſam, daß auch die Krone
über der königlichen Loge ſofort entfernt werden müßte. Brahm
meinte, daß er dazu erſt ſeine Arbeiter herbeirufen müßte, worauf
der Polizeihauptmann erklärte, er werde mit ſeinen Beamten ſo
lange warten, bis die Krone entfernt ſeil Unter den Augen der
Polizeibeamten gingen die Arbeiter ans Werk und die Embleme
wurden beſeitigt.

Ochſen beim Militär. Herr Leutnant v. E. vom zweiten
Garde Ulanen Regiment, welcher um 2000 M. gewettet hatte daß
er binnen ſechs Monaten einen Ochſen ſo weit dreſſieren werde,
daß er (der Ochſe) dem Zügel und dem Schenkeldruck eines Reitersgehorchen werde, wie ein Pferd hat ſeine Wette verloren. Als
das Hornvieh geſtern eine Probe ablegen ſollte von dem, was es
während der ſechs Monate vom Herrn Leutnant gelernt habe,
zeigte es ſich, daß es dem letzteren trotz der ſorgfältigen und ein
gehenden Studien, die er mit dem Vierfüßler getrieben nicht ge
lungen war, ihn bis zu der Höhe des Konnens und Wiſſens zu
ördern, zu der er ſich verpflichtet hatte. Die koſtbare Zeit und
ie 2000 M., die der Spaß dem Herrn Leutnant gekoſtet hat,

ſollen dieſen, wie Der bs Berichterſtatter mitteilt nicht gereuen.
Er ſoll vielmehr mit den Leiſtungen ſeines Vierfüßlers ſegr
zufrieden ſein. Ob auch der Regimentskommandeur zufrieden iſt,
wenn er hört, daß der Herr Leutnant die Reitbahn des Regiments
zu ſeinen Dreſſurkünſten benutzt hat, wiſſen wir nicht.

Aus der beſten aller Welten. Jm Dienſt der Pflicht
iſt am Donnerstag vormittag dem Gerichtsvollzieher B. in Berlin
ein erſchütterndes Vorkommnis widerfahren. „Jch hatte ſo er
zählt er ergraute Vollſtreckungsbeamte der Deutſch. Tagesztg.

n dienſtlichen Auftrag erhalten, einen in der Brunnenſtraße
wohnhaften bankerotten Kaufmann der den Termin zur Ab
leiſtung des Offenbarungseides unentſchuldigt verſäumt hatte, zu
verhaften und dem Richter vorzuführen. Trotz mehrmaligen
Klopfens an der Wohnungsthür wurde mir nicht geöffnet, und
weil in der Wohnung hörte, ging ich fort, um
einen loſſer zu requirieren, der mir gewaltſam Zugang zur
Wohnung ver ſchaffen ſollte. Zu meinem Befremden fanden wir
bei unſerer Rückkehr die Wohnungsthür nur angelehnt, und in der
Küche kauerten vier kleine Kinder, welche unaufhörlich weinten und
auf meine Frage: „Wo iſt Euer Vater ſchluchzend nach der
Kammerthür wieſen. Als ich nun in jene Kammer ging, ſah ich
dort den Exequenten, welchen ich kraft meines Amtes verhaften
ſollte, auf einem elenden Strohpfühl an der Erde liegend als
Leiche. „Die Mutter iſt zum Arzt gerannt, unſer guter Vater
aber iſt tot!“ ſo erzählte mir das älteſte Mädchen mit vibrieren
der Stimme. Selten iſt mir mein Amt ſo ſchwer geworden, wie
bei der ſofort zu vollziehenden Protokollsausfertigung, worin ich

die Sterbeurkunde des Exequenten verzeichnen mußte. Mittler
weile war auch die Frau mit dem Arzte zurückgekehrt, und ich er
fuhr, daß der Mann einem ſchweren Lungenleiden erlegen iſt.
Nachdem ich der verhärmten armen Witwe einige Geldſtücke ge
ſpendet und dieſe ſich mit thränenerſtickter Stimme bedankt hatte,
verließ ich tief erſchüttert die Stätte des Todes.

Ein Prozent! Aus Linz a. Rh wird über den Konkurs
des Fürſten zu Salm-Kyrburg auf Schloß Renneberg fol

endes bekannt gegeben Jm Einverſtändnis mit dem Gläubiger-
usſchuß ſoll nach 85 137-139 und 147 der K.O. in der zweiten

Hälfte des Monats Juli eine weitere Abſchlags her von ein
Prozent an die Gläubiger ſtattfinden, wozu ein Maſſebeſtand von
ca. 13500 M. vorhanden iſt. Die bei der Verteilung zu berück
ſichtigenden Reſtforderungen betragen 1343611 M., worüber ein
Verzeichnis auf der Gerichtsſchreiberei des königl. Amtsgerichts
in Linz niedergelegt iſt.

Heiteres.
Schätzbare Eigenſchaft. Herr: Jch möchte einen Schlag

ring kaufen. Verkäufer: „Jch kann Jhnen verſchiedene Sorten
vorlegen, wir haben welche aus Stahl und andere aus Hart-
ummi.“ Herr: „Welche ſind denn beſſer Verkäufer: Ja, ſehen
ie, die aus Stahl ſind härter, aber die Schlagringe aus Gummi

ſind geſünder!“

An die Gewerke von Halle.
Bekanntlich finden in Bälde die Ergänzungswahlen zum Ge-

werbegericht ſtatt, und es iſt daher notwendig daß die betreffen-
den Gewerke in öffentlichen Verſammlungen für ihr reſp. Gewerk
geeignete Kandidaten in Vorſchlag bringen. Dieſelben müſſen30 Jahr ar gewerkſchaftlich und politiſch (Mitglieder des ſozial-

demokratiſchen Vereins ſein) organiſiert ſein. Die Namen der
ſelben ſind dann bis Donnerstag den 1. Auguſt dem
neten Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells bekannt zu geben. Es
ſcheiden diesmal 9 Beiſitzer von den Arbeitnehmern aus und zwar:
2 Fabrikarbeiter, 2 Former, 1 Zimmerer, 1 Schloſſer, 1 Schuh
macher, 1 Handſchuhmacher und 1 Arbeiter. Das Kartell hat
nun in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, daß möglichſt alle Ge
werkſchaften reſp. Berufe einen Sitz im Gewerbegericht erhalten
ſollen und demgemäß beſtimmt, daß folgende Berufe Kandidaten

Wahl in Vorſchlag bringen n Böttcher 1, Brauer 1,
abrikarbeiter 1, Former 1, Handſchuhmacher 1, Kupferſchmiede 1,
züller 1, Schuhmacher 1, Hausdiener und Geſchirrführer 1. Dieſe

Gewerke erſuchen wir nun, ſofort zur Sache Stellung zu nehmen,
damit, wie ſchon oben angegeben, bis zum 1. ne ie Kandi
datenliſte fertig geſtellt iſt. Bei ſpäteren denen iſt es zweifel
haft, ob ſie Berückſichtigung finden können. lſo, auf zur
Wahl! Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells.

J. A. Otto Mittag.
Eingeſandt.

Warnung vor Auskunfts u. ſ. w. Büreau. Unter der
hochtrabenden Firma „Plazierungs- und Vermittelungs Büreau“
von Frau S. Schmidt hat ſich hier ſeit mehreren Wochen in
dem Hauſe Neumarktſtraße 8 ein „Geſchäft“ aufgethan, auf
welches die öffentliche Aufmerkſamkeit zu lenken als Pflicht er
ſcheint. Jn dem genannten Hauſe, welches nur auf Chambre
garnis für Studenten eingerichtet iſt es iſt das Eckhäuschen
am Harz gegenüber der Poppeſchen Brauerei iſt von einem
n Honig, derſelbe ſoll früher Poſthalter geweſen ſein, ein
Zimmer gemietet, in welchem während gewiſſer Tageszeiten ſoge-
nannte Büreauſtunden gehalten werden von obengenannter Frau
S. Schmidt, deren Name als der der Geſchäftsinhaberin auf dem
an dem Hauſe angebrachten Firmenſchild und auf einer Geſchäfts
karte prangt, die neben der Hauptzeile: „Plazierungs- und
Vermittelungs-Büreau“ noch folgende volltönende und viel
verſprechende Zeilen enthält:

„Zigarren- und Kurzwaren-Handlung.“ Nachweis
von Perſonal aller Branchen; für Prinzipale koſtenfrei.
Dann folgt eine Zigarren Preisliſte über 7 diverſe Marken in

der Preislage von 27—50 pro Mille. Verſandt nur gegen
Nachnahme oder Cinſendung des Betrages. Von 500
Stück an portofreie Zuſendung. Bei Abnahme von 1000 Stück
50 Zigarren derſelben Marke gratis.

Den Schwerpunkt des Geſchäfts birgt das neun Nummern auf-
weiſende, auf der Rückſeite dieſer Empfehlungskarte aufgedruckte
Verzeichnis der Leiſtung en, des Büreaus. Der Wortlaut iſt:

„Geſchäftethätigkeit:
1. Perſonal- Auskunft über Vermögenslage, Charakter,

Lebens weiſe c.
2. Ermittelung verſchollen er c. Perſonen.
3. Schutz gegen Uebervorteilung bei Vertrags, Handelsund rigeigeſchäſten.

4. Beſorgung von Vertrauens Angelegenheiten.
5. Uebernahme von Jnkaſſis, Regulierungen c.
6. Geldvermittelung.
7. Vermittelung für An und Verkauf von Reſtaurants, Grund

ſtücken und Gütern aller Art
8. Stellen Vermittelung für Stelleſuchende jeden Berufs.
2 Koſtenfreier Nachweis von Perſonal aller Branchen.
Vertreten an allen größeren Plätzen des Jn und

Auslandes; wo noch nicht vertreten, werden Agen-
turen vergeben.

Die Repräſentantin dieſes imponierenden, in einem Chambre-

ich bisher durch Krankenpflegerei ernährt hat. Die Perſönlichkeit
es Entrepreneurs des Geſchäfts iſt unbekannt; er ſoll hier in der

Parkſtraße wohnen. Ob o oder Mille Zigarren und was
für Kur z waren „am Lager“ gehalten werden, entzieht ſich meiner
Kenntnis. Jedenfalls aber zählt das Unternehmen zu ſolchen,
die an Unverfrorenheit nichts zu wünſchen übrig laſſen. Der
Artikel 1 des Geſchäftsthätigkeits-Verzeichniſſes charak-
teriſiert das Ganze als das, was es iſt. Man braucht es nicht
näher zu benennen!

a e aufgeſchlagenen Etabliſſements iſt eine Witwe, die

Des Maurermeifters und Stadtverordneten Herrn
Friedrich Standpunkt zum Maurerſtreik iſt ſchon wiederholt an
gedeutet worden dabei ſind aber irrige Anſichten über den poli
tiſchen Standpunkt dieſes Herrn, eines Muſters von berechnen
dem Geſchäftsmann und Politiker geäußert worden. Freiſinni
ſogar demokratiſch iſt Herr Friedrich genannt worden. Dieſe poli
tiſchen Mauſerungsſtadien hat der Herr längſt überwunden. Seit
er mit der von ihm hier in ein Scheinleben gerufenen ſogenannten
Handwerkerpartei, von deren Schultern getragen er als Abgeord
neter in das eine oder das andere Parlament hineinzuſchweben
hoffte, auch kein Glück mehr hat, mit der „Mittelſtandspartei“
will es ja auch nicht recht werden, ſcheint feine ſo emlis ins
reaktionäre Fahrwaſſer geraten politiſche Beſtrebſamkeit da er
einer der hieſigen großen koſtenloſen Bismarckgetreuen iſt, darf
man ihn doch nicht „Streber“ nennen gänzlich im National-
liberalismus verlaufen zu ſein. Ergötzlich iſt aber mitunter die
Parade Oppoſition, die Herr Friedrich als Stadtverordneter
dem Magiſtrat gegenüber vorzuführen beliebt und die dem letzteren
ſo ganz und garnicht wehe thut; denn ſie kennen einander gar
zu gut Angreifer und Angegriffene. Eine ernſtgemeinteOppoſition des Herrn eri war die bei der Beratung der

kommunalen Einkommenſteuer der Höhe der Grund und
Gewerbeſteuer Hierbei und bei der Waſſerſteuer, wo er
den Minderverbrauch des einen Hauſes bei dem Mehrverbrauch
des andern Hauſes einem und demſelben Beſitzer derſelben 3
erechnet, d. h. eventuell herausgezahlt verlangte, da wurde Herr

ernſtlich wild. Eine wahrhaftige Jeremiade ließ damals
err F. los darüber, welche Not er leiden müſſe als ſo und ſo

vielfältiger (wohl 18facher) Hausbeſitzer. Das Elend, ein ſolcher
eplagter Mann zu ſein, muß nach den Andeutungen des
errn F. ein geradezu entſetzliches ſein. Und man bedenke,

dabei werden es womöglich immer mehr Häuſer, die dieſem, vom
r ten Manne Qualen erdenklich ſchlimmſter

rt bereiten! Und dann noch die grimmige Pein, die dieſer ſchon
durch den vielfältigen Hausbeſitz ſo ſehr Mann noch
zu erdulden hat durch den kaum zu überſehenden Umfang der



Spekulations
der vom großen Hausbeſitzerelend ſchon ſo abgematteten Hand des
Herrn Friedrich vereinigen, die da in Bebauungsbezirken liegen,wo e Wintiſhaſtigten es richtigen An- und tes Wettin.

wohl immer zu ſpät erſt zur Kenntnis des Herrn F. gelangt. worden.
Wie geſagt, ein durch Beſitz ſchwer geſtrafter Mann das,
dieſer Hr. Stadtverordnete Friedrich. Jn einem aber weiß ſich
der Herr das Herz des böten Magiſtrats warm zu erhalten. Das
iſt nämlich ſtets der Fall bei den Notſtandsdebatten, bei wandert iſt.

ndſſücke, die ſich, rings um die Stadt belegen, in e werden.
e

Ja, lieber Freund!
zur Veröffentlichung geeignet, darum ſind ſie nicht veröffentlicht

Aus dem heutigen Bericht wird einiges verwendet

der Jnſchrift
apierkorb ge-

werden. Gruß.
Emma, Merſeburg. Einiſt nötig, da der vorige Brief verſehentlich in den

Nochmalige Einſendun

der Briefträger, jede Poſtanſtalt muß Be-
ungen auf unſer Volksblatt annehmen.

Die Berichte waren eben nicht Des

u

Tiſchler Jonas Schmidt T. Martha, 10 M. n
er prakt. Arzt Dr. med. Oskar 85 30 J. Lindenſtraße 72).

rechsler und nſt w. oſinegeb. Thiemann, 54 J. (Gommergaſſe 7). Des Buchbinder Fried-
rich Hennig T. Jda, 7 M. (Bernburgerſtraße 20). Des Schuh
machermeiſter Adolf Hildebrandt T. Charlotte, 1I M Glauchager
ſtraße 43). Des Lederfärber Chriſtoph Dietrich S Paul, 2 J.
(Mangsfelderſtraße 28). Des Klempnermeiſter Karl Krauſe
Gertrud, 3 J. (Kuhgaſſe 9).

welchen er es verſteht immer in einem unverfänglich ſcheinenden
Gemiſch die Wohlthuerei der Beſchäftigung Arbeitsloſer
und den Nutzen billigſter Arbeitslöhne geſchickt mitein-
ander zu vermengen. Mit dem Feuer ſeiner von Menſchen-

Briefkaſten der Expedition.
Abonnent 4 S Der Viktualienhändler Abelmann,

Forſterſtraße, lieſt das Volksblatt nicht.

Giebichenuſtein, vom 3. Juli bis 6. Juli.
W Der Bäckermeiſter W. Thalmann und F. E. Jahn

(Giebichenſtein und Leipzig). Der Schloſſer F. A. C. Kamm und
liebe diktierten Beredtſamkeit tritt er alsdann für die Bewilligun
von Geldern zu Notſtandsarbeiten ein; er begründet dann au
r ſeine ſchönen, von Menſchenfreundlichkeit überſchäumenden

nträge mit dem ſelbſt Steine erweichenden Motive: daß ja
dann, wenn die Arbeitsnot am höchſten, die Arbeits
löhne am niedrigſten ſind. Der Magiſtrat müſſe ſolche Ge
legenheiten Wehr ſe (wie er ſie doch wahrſcheinlich auch als
gut rechnender Geſchäftsmann wahrnimmt). Jſt das nicht ein
guter Hausvater der Stadt, der Herr Friedrich? Hat er nicht
recht, wenn er jetzt immer noch bloß 35 Pf. als Maximal-,
ſtatt 40 Pf. als Minimal-Lohnſatz giebt und da zu geben
geſtattet, wo er ſeinen wohlmeinenden Einfluß ausüben kann

Das, was die Maurer nun in den paar Monaten der Thätig-
keit dadurch weniger verdienen, das können ſie ja bei den „Not-
ſtandsarbeiten“ der Stadt wieder hereinholen! Da braucht denn
doch Hr. F. nicht in ſeine Taſche zu greifen. Da bezahlt es
denn ja die Kommune. Alle Glieder derſelben müſſen dann dazu
beitragen. Alſo ihr Jnnungsmeiſter, zahlt nur ſo ſchlechte
Löhne als möglich! Wenn die Not kommt im Winter,
dann bewilligt, bezw. beantragt Hr. Friedrich gern recht viel für
Notſtands arbeiten und der Schaden iſt kuriert auf Koſten der
Taſchen der Steuerzahler. O ja, rechnen muß der Menſch
können dann kommt er auch zu etwas; unter Umſtänden ſo-
gar zu 20 Häuſern und ungezählten Bauſtellen! e.

(Delitzſch).

ſtraße 39).

(Thorſtraße

Quittung.
Vom Geſangverein „Freiheit“ ſind 15 M. eingegangen für die

ſtreikenden Maurer, Arbeitsleute und Zimmerer.

Sriefkaſten der Redaktion.
X. X. So ſo! Alſo der Reſtaurateur Kohl, welcher die

Kantine auf dem Neubau des Riebeckſtifts bewirtſchaftet, hat die
Forderungen der Maurer als unverſchämt bezeichnet. Nun,
der Mann macht ſeinem Namen alle Ehre. t

Benndorf. Die Sache wird der hieſigen Poſtbehörde ange-

A-«A-=« eOeffentliche

oMler-Vervazmlung

Sonnabend den 13. Juli abends S Uhr
im Reſtaurant „Kühler Brunnen“, am Markt.

Tagesordnung: Die Lage in unſerem Gewerbe und welche
Stellung nehmen wir zu dem halleſchen Bauarbeiter-Streik?

Da unſere Kollegen lange genug geruht, erwartet das Erſcheinen ſämt

licher Kollegen Der Einberufer.

ſtraße 19).

(Grünſtraße

GeffentlichePer anmlung der Steinſetzer

Sonnabend den 13. Juli abends 8 Uhr im „Kühlen Brunnen“.
Tagesordnung: 1. Wie ſtellen wir uns zu dem Jnnungsbeſchluß: Maß-

regelung von Kollegen, welche ſelbſtändige Arbeit ausführen (Fall Rothe).
2. Welcher Lohn wird bei Nacht- und Ueberſtundenarbeit gezahlt.

Sämtliche Meiſter werden hierzu eingeladen. Der Einberufer.
W VOeffentliche Verſammlung der Töpfer

Sonnabend den 13. Juli
bei Buchardt, Fleiſcherftraße 26 früher Zöhler).

Das Erſcheinen aller Kollegen erwünſcht Der Vorſtand.

Vorläufige Anzeige.Sozialdemokrat, Verein für ßſebichenstein

uncdh Umgegend,

Zu dem am Sonntag hen 21. Juli in Schades Schützenhaus

fetſaked Stiftungsfeste
beſtehend in Gartenkonzert und Ball

ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Verband der Deutschen Buchdrucker

(Bezirksverein Halle a. S.).
Sämtliche Buchdrucker ſowie alle im graphiſchen Gewerbe beſchäftigten

Berufsverwandte zu Halle a. S. werden hierdurch zu dem am Sonntag den
14. Juli ſtattfindenden

Heidegange nach der Biſchofswieſe
freundlichſt eingeladen. Abmarſch vom Sammelpunkte „Eisbörſe“ 1 Uhr
mittags. Unterhaltung durch Muſik, Geſang und Spiele für alle
Teilnehmer iſt beſtens geſorgt. Zum Ausſchank gelangt durch Kollege Pirschky
ff. Riebeckſches Lagerbier.

Einer regen Beteiligung ſieht entgegen Der Vorſtand.
Halleſche Genoſſenſchaſts-Buchdruckerei

(E. G. m. b. H.)
Dienstag den 23. Juli 1895 abends 8 Ahr

GeneralVerſammlung
in der „Erholung“, Martinsberg 6.

Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Halbjahr.
Eingegangene Anträge.

Anträge der Mitglieder müſſen bis ſpäteſtens 18. Juli ſchriftlich beim Vor
ſtand eingereicht ſein, wenn ſie mit zur Verhandlung kommen ſollen.

Der Vorſtand:
A.: Jähnig. Richter.

Zur gefl. Kenntnisnahme. Dieſe Verſammlung mußte um 8 Tage
verlegt werden, da am 16. d. Mts. eine wichtige Sitzung ſämtlicher Gewerbe-

zigerſtraße 8).
Hugo (Landwehrſtraße 14).

Otto Paul (gr. Steinſtraße 17).
eine T., Margarethe Ella (kl. Märkerſtraße 3).
mann Ziegenhirt eine T., Charlotte (Frieſenſtraße 22). Dem
Eiſenbahnzeichner Robert Funk ein S.,

Dem Dreſcher
helm Otto (Entb. Jnſtitut).

Geſtorben:

Standes amtliche Uathrithten.

Halle, den 10. Juli.
Aufgeboten: Der Glaſer Otto Probſt und Marie Rühlemann

Der kgl. Steuer-Aufſeher Adolf Haubenreißer und
Bertha Schmidt (Dölsdorf und Halle. Der Eiſenbahn-Portier
Guſtav Gödicke und Anna Jonack (Halle und eEheſchließungen: Der Pfarrer Walther Wolff und Eliſabeth
Metzner (Otzenrath und Weidenplan 11).
Konrad Orimann und Anna Burkhardt (Torgau und Kloſter-
ſtraße 4). Der Lehrer Chriſtian Herling und Katharina Hertel
(gr. Steinſtraße 69 und Hackebornſtraße 2). T
helm Meye und Bertha Barth Giebichenſtein und gr. Wall-

Der Bremſer Robert Spohn und Pauline Winkler
(Thomaſiusſtraße 31 und Merſeburg).

Geboren: Dem Eiſendreher Karl Hundt ein S., Fritz (Leip-
Dem Handarbeiter Ernſt Lotze ein S., Guſtav

Dem Aſſiſtenten am chem. Jnſtitut
Dr. phil. Daniel Vorländer eine T. (Blumenthalſtraße 10). Dem
Handarbeiter Hermann Krebs ein S. Richard Hermann Kurt

28). Dem Handarbeiter Friedrich Wander ein S.,
Dem Eiſendreher Alfred Schön

Dem Buchhalter

rieda, 3 M. Forſterſtraße 17).

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Habers

Signora Theresia Rombello,Sand-Malerin (neu und originell!)
Mr. John Patty, Bravour Kopf
und Fuß Equilibriſt. Miß Lucia,
Gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez.

Brothers Harry und Mac,
muſikaliſch exzentriſche Fantaſten. Frl.
Marie Beckert, Lieder u. Walzer-
Wir Z Doro Jean Bayer, Ge-
angs und Charakter Humoriſt. Die

Geſchwiſter Hans und Antonie Ki-
lian, Geſangs und Tanz-Duettiſten.
D Huwmoriſtiſche Szene aus dem
Kriegs Jahre 1870/71. W

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Donnerstag den 11. Juli

Erfte Operetten Vorſtellung.
Gaſtſpiel des Herrn A. Schumacher.

Elotte Burſche.
Komiſche Operette in 1 Aufzug von

J. Bauer. Muſik von Fr. v. Suppe.
Vorher:

Der ſechſte Sinn.Schwank S n R. Mirſch.
Freitag den 12. Juli zum letztenmale:

Die drei Grazien.
Poſſe mit Geſang von Treptow.

Mieter- Verein
oests Hof.Sonntag den 14. d. Mt8s.
Ausflug

nach Naumburg, Rudelsburg und
Köſen. Abfahrt früh 5.45.

Wir laden alle Mitglieder ſowie x
und Bekannte freundlichſt ein, ſich an
dieſem Ausfluge zu beteiligen.

Der Vorſtand.

Herrmanns
Bier und Speiſetunnel

obere Leipzigerſtraße 54.
Täglich Eisvein m. Sauerkohl à Port.

40 echt Kulmbacher Export 0.4 Liter
15 ff. Lagerbier 0.4 Liter 10
Sonnabend den 13. Juli Schlachtefeſt.

Von 8 Uhr an Wellfleiſch.
Freitag

Schlachtefeſt.
Aug. Grenzdörfer

Böllbergerweg 9.
Heute FreitagE. Shiaqteſeſt.

Wilh. NMagel, Unterplan 7-
Freitag Sohlachteofest

wozu freundlichſt einladet
H. Schmicdt, Böllbergerweg 58.

Freitag
Shhlachtefeſt.

Fr. Saalfelds Nachf., Steinweg 18.
Freitag u. SonnabendS waus ſt Wurſt

F. Strauch, Meckelſtraße 21.
Heute Freitag

Schlachtefeſt.
F. Vetter, Martinſtr. 4.

erichtsbeiſitzer ſtattfindet und h eine Anzahl unſerer Mitglieder, dieſenierben zugehören, nicht würden erſcheinen können. Der Vorſtand.

her. Haturhrumethode r e e Ftregerſteite 1r
heilt chron. wie akute Krankheiten jeder

Otto Kresse, Leipzigerſtr. 15, I Art, n u. elektro-homöo-
behandelt Krankheiten jeder Art. pathiſ eſte Erfolge!

Mäntel-Näherinnen
wollen ſich melden bei

Gebr. Sernau.

Tornau).

Der Oberlehrer Dr. phil.

Der Schloſſer Wil-

Paul Joſeph (Wolf-
eter Gundlach ein S., Friedrich Wil

Des Reſervoir Wärter Otto Höpfner S. totgeb.
31). Des Maler und Photograph Theodor Glogner

S.. Wolfgang, 2 Mon. (Merſeburgerſtraße 51). Des Schuhmacher
Oswald Dietrich T.
macher Hans Neitſch Ehefrau Franziska geb. Heinicke, 33 J. (Diako
niſſenhaus). Des Privatmann Wilhelm Worch Ehefrau Friederike
eb. Wiebach, 65 J. Wuchererſtraße 24) Des Zugabfertiger
riedrich Höpfner S. Kurt, 6 M. (an der Moritzkirche 5). Des

A. M. Brödel (große Brunnenſtraße 60 und 62). Der Buchdrucker
E. O. Böttcher und M. W. J. Herzog Giebichenſtein und Reins
dorf). Der Kaufmann B. W. Dalitz und W. L. e Hartmann
(Giebichenſtein und Halle). Der Bahnarbeiter G. A. Thiele und
A. E. Becker Giebichenſtein und Raßnitz). Der Maler L. A. Th.
Klaaß und P. M. Sondershauſen Giebichenſtein und Halle).
Der Schmied R. A. Schmied und H. F. K. Marx Halle undGiebichenſtein). Der Handarbeiter F. F. Berkes und J. Chr. verw.
Schubert geb. Schmidt (Leipzig-Neuſchönefeld).

Eheſchließung: Der Fabrikarbeiter F. H Kellermann und
F. E. Keck geb. Zorn Trotha und hier).

Geboren: Dem Bahnarbeiter Th. Molenda ein S. (Hohe-
ſtraße 20). Dem Hausdiener F. A. Rühlemann eine T. J d
vokatenſtraße 17). Dem Mechaniker F. K. Möbius ein S. (Böck-
ſtraße 14). Dem Schloſſer F. C. Pötſch ein S. Triftſtr. 23).
Dem Bergmann J. Ch. Rienſch ein S. (Seydlitzſtraße 30). Dem
Materialwarenhändler C. L. Bechert ein S. (Eichendorffſtraße 1).

Geſtorben: Des Zimmermann W. C. H. F de T. 1 T.
(große Brunnenſtraße 25). Des Former R. F. D. Ch. Kaiſer T.,5 Mon. (kleine Breitenſtraße 10). Der invalide Steinbruchsarbeiter

C. A. Böttcher, 58 J. (Auguſtſtraße 64). Des Klempner R. r
S. 2 Mon. (Triftſtraße 34). Des Reitnecht W. F. Trebſtein S.,
1 Mon. (Seydlitzſtraße 1). Des Böttcher L. Eckſtein S., 9 Mon.
Burgſtraße 8). Des Töpfer C Kanning S., 7 Mon. (große
Brunnenſtraße 62). Ein unehelicher S., 7 Mon. (Eichendorff
ſtraße 6). Ein unehel. S., 7 Mon. (Triftſtraße 9. Ein unehel.
S., 2 Mon. (Eichendorffſtraße 38). Eine uneheliche T., 3 Mon.
(kleine Breitenſtraße 5). Ein unehelicher S., 5 Mon. (Steinſtr. 5).

Trotha, vom 29. Juni bis 6. Juli.
Geboren: Dem Blechſchmied Wilhelm Herrmann eine T.,

Emma Frieda. Dem Schäfer Auguſt Schüßler ein S., Otto Paul.
Dem Arbeiter Ernſt Wilsdorf ein S., Friedrich Hermann Otto.

Geſtorben: Der Arbeiter Auguſt Pillo, 67 J. 8 M. 10 T.
Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Halle

Des Schuh

Reſtaurations- Uebernahme.
Meiner werten Nachbarſchaft ſowie Freunden und Gönnern mache hier-

durch die Mitteilung, daß ich die bisher von Herrn Schröder betriebene
Reſtauration in eigene Leitung übernommen habe und unter der Firma:

M. Rähm's Restauration
Geiſtſtraße 48

fortführen werde. Jch werde beſtrebt ſein, mir das Wohlwollen meiner werten
Gäſte zu erhalten und bitte um recht blreicgen Zuſpruch.

Achtungsvo A. Rähm, Geiſtſtraße 48.
Meiner werten Kundſchaft von Giebichenſtein und Umgegend zur gefl.

Nachricht, daß ich zur des entfernter wohnenden Publikums eine
el meiner Schnell-Reparatur-Werkfſtatt für Schuhwaren eröffnet
abe und zwar Brunnenſtraße 25.

In nur denkbar kürzeſter Zeit werden Schuhwaren jeder Art beſohlt und
repariert. Jedermann kann verſichert ſein, pünktlich bedient zu werden. Liefere
jede Art Schuhe nach Maß ſelbigen Tags und zu Fabrikpreiſen.

Hochachtungsvoll L. Dohle, Schuhmathermftr., Ka Seinen

Abbruch.
Graſeweg 12: Ladenvorbau mit

Nutz- und Breunholz, r e. billig
zu verkaufen. Herm. Hartmann

Heidelbeeren
J e 7 W täglich vie en

B Be ff. neue Kartoffeln
V S a Pfund 10 Pf.Franz Eisengarten.

Futterkartoffeln
S treffen in dieſen Tagen in großenPoſten ein groß

Franz Enke, Friedrichsplatz.

Speiſekartoffeln,
e ffrühblaue, Nieren und Netz rerhält man unt. reell. von jetzt ab täglich friſch ein u. liefert

Garantie ſeine Uhr gut in großen u. kleinen Poſten frei Haus
und billigſt repariert 2 Franz Enke, Friedrichsplatz.

er Es hält ſich der Schuhmacher H. Loren
P. Radecke kl. Sandberg 8, beſtens empfohlen.

Steinweg 867 er Wäſche zum Glanzplätten wird noch
(am Franckeplay). angen. Ww. M. Arnoid, Thorſtr. 20, II.

Reparatur u. Reinigen Bringem. Raſierſalon i. empf. Erinn.
einer Taſchenuhr 1.50, Erſatzteile F. Kriegsmann, Wuchererſtr. 33.
billigt. Verkauf zu anerkannt Beſtellungen auf ſämtl. Schriften
billigſten Preiſen. nimmt entgegen 4. Vereinsſtr. 13.

Zur Anfertigung von Eingaben, Armaturen zu kl. Dampfteſſel zu
Berufungsſchriften, Reklamationen und kaufen geſucht Wörmlitzerſtr. 13, U r.
anderen Schriftſtücken an Behörden Ein guterh. Tafel-Klavier, wie neu,
und Private empfiehlt ſich kräftig im Ton, ſofort zu verkaufen

C. S w. b J Giebichenſtein, Auguſtſtraße 57, 2 Tr.Früber Redakteur des „Volksblatt Eine gutgeh. kl. Dampfmaſchine verk.
billig G. Richter, 4. Vereinsſtr. 13.

Gebr., i. g. Zuſt. erh. Elektriſierapparat
zu kaufen geſucht gr. Ulrichſtr. 31, II.

Guten Kinderwagen verkauft billig
Gartengaſſe 3, p. r.

Ein 2jähr. gut eingef. Ziegenbockbillig zu verkaufen Thorſtr 32 III
Zughund m. Wagen zu verkaufen
(auch einzeln) Gieb., Eichendorffſtr. 9, L.

Eine Hundehalsband mit Marke
verloren. Bitte gegen Belohn. abzugeben

Taubenſtraße 3 bei F. Fulſt.
Frdl. Wohnung mit allem Zubehör f.

36 Thlr. zu verm. Ludwigſtraße 11.
Wohnungen zu 34 u. 20 Thlr. zum

1. Auguſt od. ſpäter Pfännerhöhe 52, I r.
Freundliche Schlafſtelle offenNittelſtraße 17, 2 Tr.
Möblierte Schlafſtelle (p. Woche 2

mit Kaffee) Spitze 25, 1 Tr.
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht, daß heute Mittwoch d. 10. Juli
ein kräftiger Junge angekommen iſt.

K. Kinciel gen. Bolze u. Frau,
Buchhandlung, Harz 51.

Wo

zwinger 1
inweg 26.

itz z
t

S

3

S

22

e

S

22
S
C

S

E. Walthers Nachf. s

Verlag und für die Znſerate verantwortlich Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

Spiegelſcheiben, Thüren Holztrepperx
Feriſte
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